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Vordringen in Serbien und Be$cbie$$ung von Med
Lin Erfolg bei Tahure — vergebliche Opfer der Italiener.

NeichsLag heraus!
Dis unverzügliche Einberufung des Reichstages hat der

Vorstand der sozialdemokratischen Fraktion beim Reichskanz¬
ler beantragt , weil die Lebensmittelfrage und der Belage¬
rungszustand eine schleunige Erörterung erheischen.

Die breitesten Schichten des deutschen Volkes fragen aller¬
dings schon längst, wo denn der Reichstag bleibt. Wohl hat
das deutsche Volk nicht nötig, der Leistung der Heere und der
Heerführung halber ängstlich besorgt zu sein und nach dem
Muster Rußlands , Englands und Frankreichs auf die Schaf¬
fung einer Einrichtung zu dringen , die die Einheitlichkeit
und Energie der kriegerischen Leistungen gewährleistet. Aber
schließlich ist auch das, was-im Innern geschieht, von unmittel¬
barer Wichtigkeit für die Kriegführung ! tausendmal wurde
es schon gesagt: auf den Geist der kämpfenden Truppen kann
es nicht ohne Einfluß bleiben, wenn sie immer wieder aus der
Heimat vernehmen, daß alle Kritik die materiellen Garan¬
tien für das wirtschaftliche Durchhalten der Volksmassennicht
zu erreichen vermochte. Wo bleibt denn der Reichstag? ging
immer wieder die Rede unter politisch interessierten Kämpfern
an der Front . Nur die gesicherte freie Aussprache in der
Volksvertretung , wo alle Interessen ihren Ausdruck finden,
kann daheim und draußen den Volksgenossen die Beruhigung
geben, daß endlich durchgreifend gearbeitet wird , —

Und nicht allein fürs leibliche: auch fürs geistige Dnrch-
halten ist die Einberufung des Reichstags dringend vonnöten.
Gewiß gilt die Tat mehr als die Rede, aber- eben letzt kann
die freie Rede als Tat wirken. Das zu sagen, was nötig wäre,
ist die Presse längst nicht mehr in der Lage, auch um deswillen
nicht, weil sie eine Antwort nicht erzwingen, Bescheid aus
Fragen nicht erlangen könnte. Und doch bedarf weit mehr,
als nur der Belagerungszustand der Erörterung , Denn all¬
gemach ist brennend geworden, was in unserem Blatte schon,
vor einer Reihe Monate als Frage an den'Reichskanzler auf¬
geworfen wurde und was den Sinn der Fortsetzung des
Kriegs mit einschließt: die Kriegsziele! Im englischen Unter¬
hause hatte neulich das Mitglied Bryce eine Intervellasion
über die angeblichen Friedensnnterbandlungen an Minister
Llond George gerichtet, worauf dieser ausweichend antwor¬
tete. In dem Sitzungsbericht wird noch mitgeteilt , daß Bmce
am Schlüsse fragte , ob die englische Regierung derartige Ver¬
handlungen abweisen werde. Ans diese Frage bat der Mini¬
ster überhauvt nicht geantwortet . Welch treffliche Gelegen¬
heit böte sich nun , wäre der Reichstag beisammen, siir die
deutsche Reichsregierrmg, der Welt die Friedensliebe Deutsch¬
lands zu demonstrieren. Niemand könnte, wenn Betbmann
Hollweg auf eine Anfrage antwortete: ganz gewiß sei dm
deusiche Regierung bereit , das ehrliche Angebot eines gerech¬
ten Friedens zu würdigen , sagen, diele Friedensliebe sei von
der Furcht eingegeben, Kn deutlich sprechen die Erfolae der
deutschen Waffen. Die Knsturwelt würde achtungsvoll eine
solche Erklärung begrüßen : Deutschland gewänne mit einen:
Schlgge Sympathien , die ihm nützlich würden.

Möge die Reichsreaiening der Forderung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion sied nicht verschließen. Gewiß gibts in
Deutschland mächtige Kreise, die schon immer scheel cnff die
Volksvertretung laben. Der Valkmmffe aber aalt der Reichs¬
tag viel . Sie fordert jetzt dringend : Reichstag heraus'

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthaltend

Großes Hauptquartier, 30. Okt. (W. B. Amtlich.)
Westlicher ttriegrschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe - es Generalfel - marschaUs von hinöenburg.
Nordöstlich von Mitan wiesen unsere bei P l aka n e n

auf das Nordufer der Misse vorgeschobenen Kräfte zwei starke
Nachtangriffe ab und zogen sich vor einem weiteren Angriff
in die Hauptstellung ans dem Südnfer zurück.
Heeresgruppe - es Generalfel - marfthalls Prinzen Leopol-

von Hapern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe - es Generals v. Linftngen.
Westlich von Czartorysk  wnrdc die russische Stel¬

lung bei Komarow  und der Ort selbst genommen; ei»
sichtlicher russischer Gegenangriff blieb erfolglos.

Kamicmucha , HutaLisowska  und B i cl g ow
wurden gestürmt. 18 Offiziere, 929 Mann sind gefangen ge¬
nommen, 2 Maschinengewehre erbeutet.

Ein russisches Kampfflugzeug  wurde bei
Kukli hcruntergeschvssen.

Salkan-rttiegsschaupiatz.
Die Armeen des Generalsv. K o ev e ßundv. G allwitz

haben feindliche Stellungen gestürmt, über 1000 Serben ge¬
fangen genommen, 2 Geschütze, 1 Maschinengewehr erbeutet
und sind in der Vorbcwcgnng geblieben.

Die Armee des GeneralsB o j adj i ef f setzt die Verfol¬
gung fort. Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 31. Okt. (W. B. Amtlich.l
westlicher rlriegsschanplatz.

Bayerische Truppen setzten sich nordöstlich von Neu¬
ville  in Besitz der französischen Stellung in einer Aus¬
dehnung von klfhiindert Meter, machten etwa 2 00 Ge¬
fangene  und erbeuteten vier Maschinengewehre, drei
M ^ werstr. Ein feindlicher Gegenangriff wurde abends
abgeschlagen.

In derCha mp a g n e ist rin weit vorspringendes deut¬
sches Grabenstück nördlich von Le M cs ni l in der Nacht
vom 29. zum 30. Oktober durch überwältigenden Angriff
gegen die dort stehenden Kompagnien an die Franzosen ver¬
loren gegangen. Bei Tahure  griffen nachmittags unsere
Truppen an. Sie stürmten die Butte de Tahure
sHöhc 192 nordwestlich des Ortes). Der Kampf dauerte die
Nacht hindurch an. 21 französische Offiziere, darunter zwe'
Bataillonskommandcure, 1215 Mann  wurden gefangen
genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe - rs Generalfel - marsichalls von hin - enburg.

Durch unser konzentrisches Feiier wurden die Rüsten ge-
zwungen, den Ort Plankanen  auf dem Norduser der
M i s se wiederz« räumen.
h eeresgruppe - es Generalfel - marfthalls Prinzen Leopold

von öapern.
Die Lage ist un pe rä n d er t.

Heeresgruppe - es Generals v. Linsmgrn.
Der Angriff westlich von Czartorysk  erreichte di,

Linie Ostrand von Komarow-  Höhen östlich von P o d
g ac i e. Die erreichten Stellungen wurde« gegen wiederholte

russische Nachtangriffe in teilweise erbitterten Kämpfen ge¬
halten. Etwa 150 Russen von elf verschiedenen Regimentern
sind gefangen genommen. .

Valkan-Uriegsschaupiatz.
Deutsche Truppen der Armee des Generalsv. Kö vest

habenGrn. M i l an o v a c genommen. Nordöstlich davon
wurde der Feind an der Straße Satornja - Kraguje-
tnc  aus seinen Stellungen südlich der S rcbrnica  ge¬
worfen. ' *

Die Armee des Generalsv. Gollwitz  drängte beider¬
seits der Morava  den Gegner weiter zurück. 600 Ge¬
fangene  wurden cingcbracht.

Bon der Armer des Generals Boj adj eff liegen keine
neuen Nachrichten vor.

Oberste Heeresleitung.

Englisch-schwedischer handelszwist.
Die Verhandlungen zwischen Schweden und England wegen

Regelung der durch Englands Blockadcpolitik entstandenen Handels¬
fragen sind an der englischen Anmaßung gescheitert. England for¬
derte, seinen Beauftragten solle in allen Zollämtern eine Art Re-
v.sions- und Kontrollrecht eingeräumt werden; das hat Schweden
crbgelehnt. Cs wäre ja sonst Englands Basall geworden, ..Svenska
Morgenbladet " sagt dazu : . Bei der Ernennung der schwedischen
Delegation gab man allgemein der Ansicht Ausdruck, daß die Dele¬
gierten ihre Zustimmung nicht zu einem Uebereinkommen geben
würden , das für Schweden als freien Staat kränkend wäre. Diese
Meinnng ist auch in Erfüllung gegangen. England und seine Alliier¬
ten brauchen Waren aus Schweden, und wir brauchen Waren vor
ihnen. Wir sitzen nicht ganz im Trockenen, sondern dürften um¬
gekehrt die Möglichkeit haben, uns durch die Schmierigkeiten hin-
durchzuhclfen, und vielleicht ist man nicht ohne Grund der Hoff¬
nung, daß England alle Rücksicht auf Schweden und seinen Verkehr
nehmen wird. Gegenseitiges Entgegenkommen in den Grenzen des
Recht« und der Möglichkeit würde nur ein gutes Verhältnis der
beiden Länder fördern."

Also immer noch hoffnungsselig.

Deutschland und die Niederlande.
In dem holländischen Orangebuch ist ein Bericht ve,

öfientlicht, den der Oberbefehlshaber der Land- und Seestrsitz
kröfte von dem Kapitän Quanjer anfertigen ließ und au-
dem hervorgeht, daß alle Gerüchte über Verletzung holländi¬
schen Gebietes durch Deutschland bei dem Aufmarsch der deut¬
schen Truppen in Belgien unwahr sind. Ünter den Zeugen¬
aussagen sind beeidigte Erklärungen von fünf Belgiern . Eine
Abschrift hiervon ist den Regierungen von Belgien, England
",,d Frankreich angeboten worden.
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3u den Kämpfen in Serbien.
Die nebenstehende Karte läßt

besonders deutlich erkennen, wie
der beschleunigte Vorstoß der Vul-
garen durch Mazedonien, der teil-
weise die Förderung der Bevölke-
rung fand, die im Süden stehen¬
den serbischen Truppen fast außer
Verbindung mit der in Mittel-
ferbsen stehenden serbischen Haupt¬
macht gebracht hat. Die Karte
zeigt den Stand vom 28. Oktober,
inzwischen aber drangen die Bul¬
garen noch überall weiter west¬
wärts vor. Bereits werden auch
die östlichen Forts  der serbi¬
schen HcmptfesstmgN ! sch b e -
schossen.

In Mazedonien batte nach den
Gewaltmärschen nach Kriegsaus¬
bruch, die bis Vranja, Kuma-
nowo und Uesküb geführt, der
Vormarsch geruht, um die Trup¬
pen nicht ohne TrainS zu lassen:
nun setzt er frisch ein. Eacanik,
in dem nun seit mehreren Tagen
Vortruppen waren, ist von dem
Gros einer bulgarischen Kolonne
überschritten. Die bulgarischen
Abteilungen nähern sich der
Straße nach Vrizrend. Ebenso
rückt eine andere Kolonne bei
Kumanowo, über die Erna Gora
nordwärts , und von Vranja haben
sich schwächere Abteilungen nach
Nordwesten in Marsch gesetzt. Alle
Marschlinien aber laufen gegen
Pristina , den Hauptort des alt-
berühmten Amselfeldes. Die
Stunde folgenschwererEntschei-
düngen rückt immer näher. Falsch
sind jedoch Ausstreuungen, als
machten größere serbische Trup-
penmassen sich zur Kapitulation

' fertig . Vielmehr ist— wir sagen
leider , auch um der Serben willen
— auf dem Amselfelde ein starker
Widerstand der serbischen Haupt¬
massen zu erwarten.

Im Norden ist die Linie der
deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Armeen auch überall wei¬
ter vorgerückt, als die in der Karte
ieingezeichnete Linie erkennen
läßt . Am Samstag bereits stan-
Iden die Verbündeten nur einen
Tagmarsch von Kragujewac ent-
jfernt, das der nördliche Vorposten
der ferbischen Hauptstellung ist.
An diesem Tage hielten die Ver¬
bündeten ganz Nordserbien be¬
setzt. Die Zentralmächte haben
eine feste Linie inne. die südlich
von Jesnitza beginnend sich über Valjevo-Lazorevac -Arcm-
gyelovac- \K.  Lug bis zur Donau erstreckt, dort an der Ge¬
birgskette von Rudnik weitergeht und bereits durch die Ope¬
ration der Armee von Gollwitz verlängert worden ist. Immer
muß man sich jedoch vor Augen halten, daß die Serben tapfer
und geschickt Krieg führen, auch verlangsamt die Beschaffen¬
heit des Geländes und der Wege die Kriegsführung . So
stürmisch, wie die Bulgaren , die dort ja auch nicht so große
Truppenmasfen zu überwinden hatten, in Mazedonien voran¬
kamen, kann es also nicht überall hergeh er,.

Ueber die Hilfeleistung der Entente von S a l o n i k aus
besteht immer noch Unklarheit. Di« von uns mit Vorbehalr
wiedergegebenen Nachrichten über Wiedereinschifsung der
Ententctruppen waren jedenfalls falsch. Skeptisch muß man
auch eine Nachricht cnistrehmen: der griechische Generalstab sei
nach Salonsk übergesiedelt, um dort den Widerstand gegen
die Entensttruppen zu organisieren. Kleinigkeiten , wie die

Dia Frontlinie in Serbien am 28.Q/itoüert

Erschießung eines englischen Offiziers und eures Soldaten,
die rn einen verbotenen Raum des Zollhauses eimdriugen
wollten und vom griechischen Posten niedergeknallt wurden
sind lioch lange keine Staatsaktionen . In England und
Frankreich  versichert man jedenfalls, die serbische Arme-
Hast« sich sehr gut, es sei noch nicht zu spät zur Hilfe . Die
ne»« französische Regierung soll auch das ausdrückliche Pro-
gramm haben, den Serben militärische Hilfe zu bringen . Und
io wird man wohl erleben, daß die Franzosen militärisch
leisten, lvas sie vermögen, kommt die Hilfe für Serbien zu
spät, so wird eben versucht, wenigstens die Verbindung der
Mittelmächte mit Kon stau tinovel wieder zu durchbrechen.

Französische Truppen gegen Bulgarien.
Der Kriegsberichterstatter des „Berliwer Lokalanzeigers"

erfährt , daß es^ rein französische Truppen von Gallivoli
lm-reit , die am Samstag mit den Bulgaren zusammenstießen.

Sie hatten gute Gctvehre, waren sonst aber schlecht ausge.
rüstet und waren abgerissen, ineistens Chasseurs d'Afrrgue.
Dies« b-eimtzstn jede Ostlcgenbeit, um zu desertieren. Sie
verkaufen ihre Flinte für 70 Franke,: und geben rhrc Ehren-
zeick̂n für Essen he,-. Sie kommen in Trupps von 10 bis
12 Mann . Sie sind ungewöhnlich demoralisiert noch von
Gallrpoli her und sagen, daß die Offiziere di« Truppen nicht
mehr regieren können.

Nisch von »er Außenwelt abgeschnitten.
Wien. 1. Nov. (D. D. P .) Die „Wiener Allgemeine

Zeitung " berichtet aus Sofia : Tie radiotelegraphische Station
in Nisch ist außer Betrieb, sodaß Serbien mir >,och mit Hilfe
der Radiostation in Mitrovitza über Antivari mit der Außen-
ivelt in Verbindung trete» kann.

Athen, 81. Okt. (©. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agence .tzavas . Die Telegraphenvcrbindung zwischen Risch
und Salonik ist nnterbrocken.

Bulgarischer ttampsbericht.
Sofia , 31. Okt. (W. B. Stichtamtlich.) Amtlicher Be-

ricksi über die Operationen am 29. Oktober: Tie bulgarischen
Truppen setzen die Verfolgung deS Feindes auf der ganzen
Front fort . Sie erreichten westlich von Knjazevac die
Wasserscheide zwischen T i in ok und Morava.
Südwestlich von Kniazevac eroberten wir nach erbittertem
Kampfe den Kamm des T r e s i b a b a , von wo die Straßen
nach Nisch und Bela Palanka führen. Im Tale der bulgari¬
schen Morava nahinen wir nach heftigem Kampfe die Stadt
G r d e l i i c a , Knotenpunkt der Straße Vranja -Leskovac und
der Straße durch das Vlaisinatal. In der Gegend von Katsck>a-
nrk griffen die Serben eine dort vorrückende Kolonne an , wur¬
den aber zurückgeworsen. Im Laufe der Verfolgung des Fein¬
des eroberten wir zwei Gebirgsgeschütze mit Bedeckung und
viel Kriegsmiinition . Bisher fanden wir in Uesküb 19 000
Gewehre verschiedener Systeme, 950 Kisten mit Pulver , sä 000
Kisten Patronen rind eine große Menge anderen Kriegsmate¬
rials.

Die Beschießung von Varna.
Kristiania , 31. Okt. sD. D. P .) Die „Morning Post"

meldet aus Petersburg : Die Beschießung von Varna durch hie
russische Schnxirze Meerflotte dauerte ein« Stunde . Die Be¬
schießung ivar sehr schwer wegen der „Zudringlichkeit" der
deutschen 17-Boost.

Die eröffnet« Donauschiffahrt.
Zinn ersten Male seit Beginn des Weltkrieges ist am

Freitag der ungarische Donaudampfer „Bereitst " von Orsowa
in dem bulgarischen Donauhafen Vidin angekommeii. So
erlangen die Zentralniächte ein neues Mittel zum Druck auf
Rumänien . Dieses läßt Getreide zur Ausfuhr nur noch durch
ein« Zentralkommission und zum doppelten Preise des Jn-
landkonfums verladen. Der Wucher wird den Herren Ru-
inänen noch ausgetrieben werden.

Lockmittel für Griechenland.
Athen , 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Es verlautet,

die französische Negierung habe der griechischen Regierung dm
Rest der vorigen Anleihe im Betrage von 12 Millionen zur
Verfügung gestellt.

Der neue deutsche Botschafter in der Türkei.
Für den in Konstantinopel verstorbenen -Botschafter,

Freiherr » v. Wangercheim, wird der Botschafter a. D . Graf
Wolff - Metternich  Nachfolger . Er hatte zuletzt den
Londoner Posten inne.

Vom vardanevenkamps.
Ein französisches Il-Boot versenkt.

Konstantinopek, 31. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Bericht
des Hauptquartiers von gestern: An der Dardanellenfront ver¬
senkte unsere Artillerie heute das französische Unterseeboot
„Turguoise ". Wir macksten die Besatzung, die aus zwei Offi¬
zieren und 24 Mann bestand, zu Gefangenen. Der Feind be¬
gann auf drei Teilen der Front mit zunehmender Heftigkeit
Artilleriefeuer und Bombenwerfen. Wir erwiderten kräftig.
Einige feindliche Schiffe nahmen an diesem Feuer teil . Bei
Anaforta traf unsere Artillerie ein feindliches Transportschisi
am Vorderteil . Das Schiff entfernte sich, in dichten Rauch
eingehüllt . Bei Arirwarika verursachte eine unserer Bomben
in den feindlichen Schützengräbeneinen Brand , der zwei Stun-
^»ei^ auerte ^ Beî Tcddstil-Bahr ^ er̂ örte^ mserê lrtillerie

Feuilleton.
Die Huberin und ihr Vub.
Drei Skizzen von Richard Rieß (München ).

Nachdruck Dcrtottn.
1. Eine Soldatenmutter.

Sie alte Huberin nahm lange Schritt «, als sie durch die
graue Vorstadtstraße der Kaserne zueilt«. Es war tvunderbar,
daß sie dabei das Päcklein nicht verlor, das , von einem großen
blauen Kopfschal umsorgt, in ihrem linken Arm ruhte . Sie
achtete nicht der Leute, die ihren Weg kreuzten, und hatte auch
für die rerchbepackten Wagen und Automobile keinen Blick,
die in rasend geschäftiger Hast die Kafernenftvaße entlang¬
fegten. Eine weinende Frau begegnete ihr, eine Bekannte.
„Geht s nun fei auch dahin, Huberin ?" fragte die. — „Der
Mein is scho fort . . . gestern bei der Nacht . . . zioanz'ge
>,ahr hat der Bub erst, zwanz'ge . . . mein liaber Buü . . .
und jiatz werdn's «an derfchieß'n . . ." — „A jed's gibt sein
Teil her", entgegnest die Eilende. „An a jeden trifft 's.
Pfüt Gott ."
^ Die Huberin weinst nicht. In ihrem Auge glühte die
Strenge des Zielbewußtseins. Eine Spannung aller Energien
trieb sie. Sie mußst weistr, schnell weiter . . . wenn sic ihn
noch einmal sehen wollte, ihren Pepi . . . . Gestern abend
war er aufs Wehramt gegangen, genau so wie es in seinem
Befahl gestanden hatst . Und nicht mehr haimgekehrf is er,
ihr Pepi . . . - Sie aber wollst ihn noch einmal schein ihren
Einzigen : denn ob er wiederkehren würde , wenn er erst aus¬
gerückt war ? . Nicht ane jede Kugel trifft ", das wußte
sie von ihrem Manu Jjcr, der bei Weißenburg mitgefochstn
hatst und bei Orleans . Und war doch heim gekehrt, der sieb¬
zehnjährige Bub.

Di« Huberin achstst nicht des Schweißes, den der heiße
Spätnachmittag auf ihre Stirn trieb. Ihre Blicke verzehrten
den Weg, und sie war froh, daß sich der Wstand zwischen ihr
und der Kasern« immer verringerst . Die lag wie eine Zwing¬

burg , riesig rot, vor ihr , die Vorschau der lairgen Straße
beherrschend.

Vor dem eisernen Tore des Gebäudes stand ein Posten.
„I will zu tnci'm Pepi", sagte die Huberin . „Zum Huaber-
Pepi ."

Der Soldat zuckte wichtig die Achseln: „Geht net ! Zibül-
perssonen derfen net durch!"

Die alte Frau blieb standhaft: „Ist er denn schon aus-
grückt, mein Bub?" Der Posten zuckte wiederum die Achseln
und ivcchselte die Schulterung seines Gewehrs.

„I geh net von der Stell , bevor daß i'n gesehn Hab!"
sagte die Huberin. „I Hab ja hier sein Sach dabei. . . . Hat
ja , sei sieben Zwetschgen net z'samnipacka fönn . . . gestern
bei der Nacht. . . . Hat sa net denkt, daß 'n glei behalten
tätn . . . . Sei Wasch und a paar Zigarn . . . a paar " . . .

Der Posten schwieg vorschriftsmäßig, aber ein freund¬
licher Unteroffizier riet ihr . das Paket abzugeben. Der
Empfänger werde es dann schon rechtzeitig erhalten . Davon
aber wollst die Alt« nichts wissen. Sie drückte, zürn Schutz
gleichsam, das Päcklein fester an sich und sagte „Na . . . i . . .
na . . . felm »nieß ich's eam gehn."

. Da zuckt« auch der Unteroffizier die Achseln und ließ die
Besorgst stehen. Traurig ging st« an der Kasernenmauer
entlang . Die Spannung , die sie auf dem langen Weg zu
freudiger . Hast getrieben hatte . . . von der fernen Vorstadt
bis hier hinaus zu den Kasernen . . . diese Spannung machte
einem lähmenden Gefühl der Enttäuschung Platz, und eine
tiefe Niedergeschlagenheitzwang der alten Mutter , so arg sie
sich auch dagegen auflehnte, die Trärren ins Auge. „Man derf
net woana jetzt", sagte sie sich. „Es ist ja alles recht so . . .
und unja Herr König ruft . . . aber einmal hast i'n doch
gern g'sehn . . . einmal n-och." . . .

Immer weiter schlich sie sicha»n Gitterwerk der Mauer
entlang . Drinnen im Hof gingen die Soldaten spazieren:
denn schon vor einer guten Weile hatte es sechs geschlagen am
nahen Kirchturm, und der Tagesdienst war 'beendet. . . .
.Ach. Nstnu ich dock, auch dort sei» dürft . . . ich tat 'n schon
hxrauskenne», niei'u Pepi."

Der Häuserzug, der die Kaserne ein Stück weit begleistt

batte , verlor sich im Feld. Das reckte sich weit ins Land. Die
Stadt aber blieb zurück und malt sich mit ihren Türnren und
Häusern als fern« Silhouette in den Hinstrgrund . Die alte
Huberin setzst sich aus die niedrige Wiese, dicht an die Ka-
secnemnouer. Ihr Päckchen irrt Arm, spähst sie durch die
Gitterstäbe in den Hof. Sie versuchte. Soldaten zu sich her-
zuwinken, und hielt ihr größtes Geldsstick, einen blanken
Iubiläumstaler , hoch in der Hand. Den hatte sie eigentlich
ihrem Josef geben wollen . . . als letzte Hilfe für Tage der
Not .. . . aber nun sollte der ihn haben, der ihr den Sohn
herbeibrächst. Sie winkst in den Hof hinein und zeigst da-
Geld.

„Was habt's denn, Ivan ? " fragte ein behäbiger Ge¬
freiter.

Sie nannte zitternd ihr Anliegen und wies auf die
Münze.

„Josef Huber?" fragte der Mann . „Reservist? Hm."
Den Taler aber nahm er nicht, mit gutmütig abtveisendem
Dank. „Ich hol ihn Euch her, Mntterl , verlaßt Euch drauf !"
lind dann war er weg. Hatst wohl auch nock>eine Mutter da¬
heim. Denn er war ein wenig gerührt.

Die Huberin hockte wieder am Mauerraud nieder und
wartest . Von Zeit zu Zeit erhob sie sich und spähst in den
Kasernenhof, in dem noch immer Soldaten umherwanderten.
Vergebens suchte sie unter der grauröckigen Jugend den Sohn.
Immer spästr wurde es. Schon hing die Sonn « als riesiger,
rot leuchtender Ball tief unten am Himmelsrand . Langsam
kam der Abend, friedlich und still, der nichts ahnen ließ von
Krieg und Todesnot. Worte « ines Gebets kamen der alte»
Huberin unwillkürlich über die Lippen. In stiller Ergeben¬
heit harrte sie aus . Sie hatte das Päckchen neben sich gelehnt
und spielst mH den Fingern leis auf dem blauen Tuch. Sie
wußte , der .Soldat werde sein Wort halstn . Und darum
Umrstte sie getrost.

Endlich kam der Gefreite zurück. „Habt's lang warst»
müssen. Mutterl, " sagst er, „aber es hat auch lang braucht,
bis ich ihn g'fundeu Hab. Bis um 9Uhr hat er Posstn g'standen
vor einem prinzlichc» Palais . Nun ist er nbgelöst worden
und paßt auf, bald ist er da."
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zwei Minsnwerferstellungen auf den: rechten ftlüflel uni in
der Mitte . Sonst nichts Neues.

Konstantinopel , 81. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Das
.Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront dauerte
daS örtliche Feuergefecht auch gestern an. Unsere Artillerie,
die wirksam erwiderte, zerstörte einige feindliche Schützen¬
gräben und Minenwerferstellungen . Sonst nichts zu melden.

London , 31. Okt. (W. B . Nichdamtlich.) DaS Reuter-
sche Bureau meldet amtlich: Der H i lfs mi neu s ucher
„H Y t h e" ist in der Nacht vom 28. Oktober bei Gallipoli in¬
folge eines Zusammenstoßes mit einem anderen Kriegsfahr¬
zeug gesunken.  Außer der Besatzung waren 250 Mann
an Bord ; 100 Mann werden vermißt.

London , 31. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau meldet amtlich: Von dem Hilfsminensucher
„Hythe " werden 2 Offiziere und 153 Mann vermißt.

Line Sebel-Rebe zur Balkanstage.
Die „Dresdner Volksztg ." hat auS dem „Sachs . Wochen-

blatt " eine Rede ausgeffvaben , die unser vorstorbener Dar.
känrpser am 6. Oktober 1886 vor den Dresdener Arbeitern ge-
halten hat . Es war die Zeit lebhafter Erregung über das
Treiben Des Zarismus auf dem Balkan, wo Rußland schürte
und zündelte , damit Rebellionen und Kriege gegen die Türkei
cmSb rächen; sobald jobcxfi einer der jungen Balkanstaaten
Miene machte, sich der russischen Bevormundung zu entziehen , ■
wurde er von Rußland geduckt. Mit welchen Mitteln das ge¬
schah, das hat neulich Paul Lensch in der „Volksstimme " ge¬
schildert. Rußland fand eine gewisse Rückendeckungan Bis¬
marcks Politik , die Rußlands Drang noch Konstantinopel
begünstigte . Deshalb wände das deutsch-österreichischeBund-
ms für Oesterreich allmählich wertlos . Bebel greift die Hal¬
tung Bismarcks zur Balkan frage energisch an ; er hebt auch
hervor , daß nach Erobanmg Konstantinopels und Vorder¬
asiens Rußland bestrebt sein werde, „die Ostsee in seine Ge¬
walt zu bekommen, unb da zeigt wiederum ein Blick auf die
Karte , daß es vor allen Dingen versuchen muß , sich der
Njemen - und der Weichselmündungen zu
bemächtigen,  weil diese beiden Hauptflüsse zum weit¬
aus größten Teil in ihrem Lause russisches Gebiet durch¬
strömen. Der Versuch zur E r o b e r u n g unserer O st-
see - Provinzen  wird nur eine Frage der Zeit sein,
wenn auch bis jetzt, und darin handelt Rußland äußerst schlau,
darüber nie ein Wort gefallen ist. Rußland hebt sich
den Schlag gegen Deutschland bis zuletzt
auf und bei diesen ! Schlag kann es ans die
Hilfe Frankreichs sicher rechnen ."

Der Schluß der Rede sei nüedergegeben:
Di « Ordnung der Dinge in Bulgarien und Ostrumelicn hat

Rußland , wie schon bemerkt, die bequeme Handhabe geboten, jeden
Augenblick sich in die orientalische Frage zu mischen, um so mehr,
da der Fürst von Bulgarien , Alexander von Battenberg , als der
Schützling Rußlands , auch allgemein als das Werkzeug Rußlands
angesehen wurde und Rußland ihn als solches betrachtet und ein-
gesetzt hatte . Hierin aber hatte sich Rußland wieder getäuscht, der
Battenberger hatte offenbar die Situation so beurteilt , daß er auf
Deutschlands und Oesterreichs und ebenso auf Englands Zustimmung
rechnen könne, wenn er sich dem russischen Einfluß entziehe. Daher
die Inszenierung der ostrumelischenRevolution im September 1886,
die den ersten Schritt zu seiner Unabhängigkeit bilden sollte. Ruß¬
land war wütend über tue ihrn widerfahrene Enttäuschung und
wühlte von diesem Augenblick an offen und im geheimen gegen den
Baitenberger , wohingegen dieser von den Großmächten im Stich
gelassen wurde. Das Endresultat war der Staatsstreich in der Nacht
vom 20. auf den 21. August d. I ., der dem Battenberger die Krone
kostete. Rußland, daL im eigenen Lande die geringste Opposition
mit barbarischer Strenge niederschlägt, nach Herzenslust verurteilen
urid hängen laßt, hat zweifellos, den revolutionären Staatsstreich in
Sofia inszeniert, wie es von jeher Revolutionen, Hoch, unb Landes¬
verrat zu Hilfe genommen har, um seine Ziele zu' erreichen. All¬
gemeine Vevwunberung erregte die .Haltung, die die österreichischen
und deutschen Offiziösen diesem̂ Staatsirreich gegenüber beobachte¬
ten, Die Zusammenkunft der Staatsmänner der drei Kaiserreiche
vor und nach jenen: Staatsstreich in Sofia läßt den Verdacht auf-
kommen, daß man mit dem Staatsstreich einverstanden ivar, oder
doch darum gewußt hat. und die .Haltung der Offiziösen ließ diesen
Verdacht nur bestärken.

Die einstimmige Verurteilung , die die Haltung der Regierungen
in der Presse aller Parteien fand, zeigt das allgemeine Bolksgefühl
dafür , daß eine Unterwerfung Bulgariens unter die
russische Botmäßigkeit die denkbar schwer st c Schä-
digung Deutschlands  ist . .Hat Rußland Bulgarien und mit
ihm Rumänien in seiner Gewalt, so ist, da eS Montenegriner und
Mazedonier auf seiner Seite hat und Griechenland nur auf den

„I d-ank Eahrva . . . viel — viel Dank . . . So nehma's ."
Unb d-ie Alte reichte dem Freundlichen den Botenlohn.

Der aber wehrte : „Ra , na . . . dös g'hört mei 'm Kama¬
raden ", sagte er. Und verschwand.

2[ m. Feldweg aber, die Mauer entlang , schritt suchenden
Blicks ein Soldat . Die Huberin fühlte ihr Herz klopfen:
„Nun wer ich ihn doch noch einmal sehn, werd ihn segnen
können. . . . Mein lieben Peps " . . .

Der Rekrut blieb vor ihr stehen: „Huaber Josef hoaß
i, " sagte er, „Ihr habt's mich sprechen wollen ."

Die Alte starrte dem Mann ins Gesicht: Das war doch
nicht ihr Sohn . . . der da. . . .

Der Soldat fühlte die Enttäuschung der Frau : „Hab
nrir's glei denkt, daß da was nicht stimmt . . . . I Hab ja
kein Menschen net mehr aus der Welt. . . . Hah nrir's glei
denkt" . . . Und er wollte sich wieder entfernen.

„.Kennen Sie net den andern Huber Josef ?" fragte die
Frau . „Ans der Talkixchner Straß , den Schlossergesell'?
Von der dritten Kompagnie ?"

„Dritte Kompagnie ? Ist ja schon ausgerückt. . . .
Gestern bei der Nacht" . . .

Das Päcklein wurde der Alten zu Stein . „Js ja schon
airsgerückt", hörte sie. Alle ihre Hoffnung entglitt ihr. sank
nieder in den Grasboden der Wiese und verhauchte in dem
kühlen Leiswind der nahenden Nacht. Flackernden Blicks sab
die Huberin schließlich wieder muss Der andere stand dicht
vor ihr : still , bekümmert, ungewiß . Sie sah sein junges,
bartloses Gesicht. Anfang der Zwanzig mochte er sein . . .
und auch er zog aus fürs Vaterland , und auch ihn konnte eins
.Kugel treffen , ihn, der so hieß wie ihr Sohn . . . Joses
Huber.

Und wie sie ihn so nnsah, spürte sie, wie ein Ivarmes,
freudiges Gefühl für den fremden Soldaten in ihr hochdrang
All die Liebe, die in ihr aufgespeichert lag für die letzte
Stunde mit ihrem Sohn , entquoll ihr und fand dos Herz des
Fremden , der sich hilflos froh der plötzlichen Mutterzärtlich•
feit hingab . Sie küßte ihn und streichelte seinen Kopf, und
es war in ihr ein Glaube , als sei sie auch dieses Soldaten
Mutter , als sei sie die Mutter aller der jungen , tapferen

Hauptb latt der „DolkSstimme_̂
Augenblick wartet, um gegen die Abtretung von Albanien über die
Pforte mit herzufallen . der Untergang der Türkei, die Eroberung
Konstantinopels und .Kleinasiens nur eine Frage der Zeit . Dan, -,
aber ist da-s Schwärze Meer, der Bosporus und das Marmara -Mcer
vollkommeni» russischen Händen. Rußland würde damit
Herr der schönsten und fruchtbarsten Ländereien
Europas . ->

Aber Oe ste r r e i ch, daS sich bisher offenbar durch die Aussicht
ködern ließ, daß bei der Teilung der Türkei ihm die westliche Hälfte
zufallcu und es Salonik als Hafen im Aegäischen Meer erhalten
wurde, n,uß begreifen, baß dieser Zuwachs nur eine Schwächung
bedeutet, da es eine ganze Reihe widerspenstigerVölkerschaften
abermals in sich aufnimmt, die es auf die Dauer Rußland gegenüber
nicht behalten kann. Oesterreich schien dies endlich auch zu begreifen,
daher auf einmal daS Mißtrauen, das sich gegen das deutsche Bünd¬
nis kundgab, weil man Deutschland eine zu große NachgiebigkeitKrRußland—wie man fürchtet, ans Kosten Oesterreichs—reibt.

Augenscheinlich ist es Rußland darum zu tun,
mit Oesterreich fertig zu werden . Gelingt es ihm,
Oe st erreichzn eine in Angriff , u provozieren — was
ihm leicht wird, falls es Bulgarien in seiner Hand hat, denn dann
braucht eS von dort aus nur in der Herzegowina und in Serbien
fein Hetzerhandlverk wieder anfzunehmen —. so
ist das deutsch-österreichische Bündnis ffrr Oesterreich ohne Wert.
DaS Bündnis gilt nur, wenn Oesterreich angegriffen wird; wird in
einem Kriege zwischen Oesterreich und Rußland ersteres geschlagen,
dann ist Rußland Herr aus der Balkanhalbinscl, dann gibt es keine
Macht mehr, die ihm dort den Rang streitig machen kann. Hat
aber Rußland dieses Ziel erreicht , dann ist der
Augenblick gekommen , wo es mit Deutschland ab-
rechnen kann.  Und für diesen Fall hebt cs sich das Bündnis
mit Frankreich auf ; Frankreich wird Rußland jede Er¬
oberung im Osten Deutschlands gönnen und u m-
gekehrtwird Rußlandbereit fein , Frankreich nicht
nur Elsaß . Lothringen , sondern auch daß ganze
linke Rheinurcr und Belgien anneltieren zu
lassen.  Für einen solchen Fall wird aber auch das Bündnis Ruß¬
lands mit dem sonst sehr unbedeutenden Dänemark ins Gewicht
fallen, das den Schlüssel zur Ostsee in der Hand hat.

Nebel verglich sodann die Machtmittel , die im Faste eines
großen .Krieges die verschiede nen Staaten gegeneinander in?
Feld stellen könnten. Er kam zu dem Resultat , daß in einein
solchen Kriege Deutschland und Oesterreich im Bündnis mit
der Türkei und eventuell Englemd unzweiselbeißt die größeren
Chancen hätten , das würde sich natürlich ändern , wenn es
gelänge , Oesterreich zu isolieren , worauf Rußland bmarbeite.
Er forderte den Reichs tan auf , gegen die Balkanpolitik Bis
marcks zu protestieren und schlug folgende Resolution ' vor:

„Die Versannnlung erklärt, daß sie jede Erweiterung der
Macht st e l I u N g Rußlands auf der Balkanhalb-
i ns e I als eine schwere Schädig uu ng der Interessen
Deutschlands  ansieht, und darin zugleich eine Gefahr für die
gesamte westeuropäische Kulturcntwicklung erblickt; sie erachtet es
daher als eine Hauptaufgabe der deutschen Politik,
den Bestrebungen Rußlands nach Machtcrweiterung auf der
Balkanhalbinselmit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen¬
zutreten."

Als einziger Diskussionsredner sprach Paul Singer;
er äußerte sich wie Bebel und dann wurde die Resolution ein¬
stimmig angenommen . Rede und Beschluß haben nicht nur
historischen Wert , denn was man auch sagen mag von revolu¬
tionären Kräften , die in Rußland erstarkten: sicher trifft noch
zu , was Bebel vom Machthunger Rußlands sagte.

vom Krieg mit Italien.
Seit dem 18. Oktober schon währt die italienische Offen¬

sive, sic erreichte besonders an der Jsonzofront am 28.' Oktober
ihren Höhepunkt, ebbte dann etwas zurück, ist aber anscheinend
noch nicht aügeschlossen. Auch am 00 . Oktober kam es wieder
zu erbitterten Nahckämpfen, die mehrfach nachts andauerten,
bei den Brückenköpfen von Tolmeür und Görz und an der
Karsthochfläche von Doberdo . Irgend welche strategisch oder
nur im höheren taktischen Sinne nutzbare Erfolge vermochten
dic Italiener in der ganzen Zeit nicht zu erreichen. In eitlem
Bericht Pom 31. Oktober aus dem k. k. .Kriegtzpressequartier
heißt es:

Dü mit Munition sehr reichlich versehene feindliche Artillerie
vermag ihr Feuer noch mit großer Heftigkeit aufrecht zu erhalten.
So wurden z. B . gestern am Monte Sabotino allein über 2000
schwere Granaten gezählt . Ueberhaupt richten sich gegen den
Brückenkopf von Görz , wie schon aus der Schilderung der Vorgänge
am 28. Oktober zu ersehen ist, die heftigste» Anstrengungen des
Feindes . Der Geist und, die Zähigkeit unserer dortigen Truppen
kanu nicht genug anerkannt werden. Standhaft und ohne Ermatten
ertrugen sie das clftagige Artilleriefeuer . Mehrere Angriffe gegen

Männer , die nun ins Feld ziehen wollten , um ihr Vaterland
zu schützen, ihr geliebtes , deutsches Vaterland . Und sie drückte
ihm das Paket in die Hand . . . das Paket mit der Wäsche
und den Zigarren und preßte den Taler zwischen die arbeits-
rcmhen Finger des andern. Und dachte an ihren Sohn,
während sie den letzten Kuß auf die Lippen des fremden
Mannes drückte. _ _

Sceoffimer Thraker.
Neues Theater . An drei Abenden (Samstag , Sonntag

und Montag ) gastiert Gertrud Ehsoldt  vonr Deutschen
Theater in Berlin in Frank Wedetinds Tragödie „E r d -
g e t st" und fand für ihre großartige Darstellung der „Lulu"
den ungeteilten Beifall des vollbesetzten Hauses . Wedekind
hat seiner Tragödie einen Prolog voransgeschickt, in dem er
die Welt als Menagerie betrachtet, die Rollen dem Tierreich
entnimmt und das Publikum zum Besuch einladet . Neben
den Männerrollen (Bär , Kamel , Tiger ) ist die Hauptrolle der
niederen Leidenschaften, des Geistes der Tiefe , der Schlange
„Lulu " zugedacht und verlangt von vornherein eine geniale

' Künstlerin . Gertrud Eywldt kann wohl als eine der besten
Bertteterinnen dieser Nolle gelten . Das gleißende , gefühllose
und perverse Weib , das Männer ohne Zahl und Wahl an sich
zieht und unglücklich wachs, gab sie so ohne jede Skrupel , der«
Naturalismus Wedekinds entsprechend, daß das Bestialische in
den Hintergrund trat , daß uian Mitleid empfinden konnte
über ein Weib , dos keine Liebe, nur Verlangen kennt. Die
übrigen Rollen sind nicht gleichmäßig gut besetzt. Ausgezeich¬
net war in Spiel und Maske Paul Gr netz  als Schigolch,
Lulus ^ Vater und Zutreiber , und Willy Schröder  als
Dr . Schön , der die Bestie zähmen zu^ können glaubte ; auch
Kurt v. Möllendorf,,  dessen Sohn , während Ernst
Laskowsky,  der Kunstmaler Schwarz , mit seiner Rolle
nicht viel anzufangeu wußte : als Kunstmaler sollte er auch
nicht wie ein Weißbinder mit dem Farbenpinsel über ein fer¬
tiges Gemälde streichen. E hm u n d H e di n g gab den Dr.
Äoll recht leidlich. Dic Regie führte Herr Direktor R e i»
in  nun ; der letzte Akt hätte aber etwas ernster gehalten sein
können. -n-
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den GSrzer Brückenkopf wurden schon durch unser Artilleriefeuec
vereitert. Bor dem Abschnitt von Pevma artete dabei da- Zuriick-
gehen des Feindes in wilde Flucht aus . Aus der Podgora -Höhe
hatten schwächere italienische Abteilungen sich, noch i» einzelnen
Gräben behaupten und Gnsbombeu werfen können. Eie wurden
mit Handgranaten vernichtet. Auch im nördlichen Abschnitt der
Hochfläche von Doberdo zwischen Peteano und dein Monte Sei«
Michele kam gestern nachmittag ein Angriff schon durch konzentrische
Wirkung unserer Geschütze zum Stehe ». Hierauf griff der Gegner
hier unter Tags nicht wehr an , schoß aber äußerst lebhaft aus allen
Kalibern . In einem Nachtangriff gelang die Wegnahme eines
kleinen Grabenstückes; wie immer wurde der Feind jedoch sogleich
wieder hinansgeworfen . In der Gegend von San Martino waren
noch einige Gräben im Besitze der Italiener verblieben. In der
vergangenen Nacht gewann ein Gegenangriff des ungarische» In¬
fanterie -Regiments Nr. 88 und des Feldjäger-Bataillons dic ganze
Stellung wieder zurück.

Wir geben nur diesen knappen Ausschnitt aus einem
Stinrirmiugsbild und stellen den amtlichen italienischen Be¬
richt vom gleivchn Täge dagegen:

Der feindliche Widerstand auf dem Col di Lang und im Hoch-
cordevole ist im Begriff , vor den wiederholten Stößen unserer
kräftigen Offensive nachzugeben. Am 28. Oktober morgens griffen
unsere Truppen auf dem Gipfel des Salasei -Kammcs (2200 Meter)
einen bedeutenden Stützpunkt der feindlichen Verteidigung an,
bestehend aus einer Redoute und mehreren aneinanderftoßendeu
Verschanzungsreiben. Nachdem die feindlichen Verteidigungslinien
von unserer Artillerie zusammengeschossenworden waren , drangen
unsere Infanteristen mit dem Bajonett in diese ein, eroberten sic,
machten dabei 277 Kaiserjäger , darunter 0 Offiziere zu Gefangene»
und erbeuteten neun Maschinengewehre und viel Kriegsmaterial.
Im Raume des Monke Nero erneuerte der Feind in der Nacht vom
2?. auf 80 . Oktober seinen Angriff auf unsere Linien auf dem
Vadil und vermochte sie nach einem erbitterten Kampfe teilweise
zu erobern . Am andern Morgen jedoch eroberten unsere Nlyini
durch einen heftigen Gegenangriff die verlorenen Schützengräben
zurück und brachten dort 87 Gefangene ein , darunter einen Offizier.
Im Abschnitte von Zagora wurde der Feind, der zurückzukommen
versuchte,' durch das genaue und rasche Feuer unserer Artillerie
niedergemäht. Das mit Schwierigkeiten verbundene Vorrücken
unserer Truppen auf den Höben von Podgora dauert trotz des er¬
bitterten Widerstandes des Gegners , trotz der starken Konzentration
seines Feuers und der ausgiebigen Verwendung von Bomben mit
Stickgas au . Aus dem Karst wurde im Raume des Monte San
Michele ein weiterer Trincerone erobert und 76 Gefangene ciu-
gebracht. darunter zwei Offiziere . Im Zentrum wurden kleine
Schützengräben besetzt und dic erzielten Erfolge gegen zablrcichc
und heftige Gegenangriffe des Gegners behauptet. Es wurde an¬
haltender Zugverkehr auf der Linie Triest— Nabresina gemeldet.

Cadorna.
Wer diese Schilderung aufmerksam liest, findet , daß

Gräbenstücke vorübergehend den Besitzer wechseln, inr ganzen
aber bleibt die Lage unverändert . Und die gegen erhöhte
Stellungen , die zum Teil mühsam erklettert lverden müsse» ,
Mistürmanden Italiener erleiden selbstverstäwdlich die weit¬
aus schlimmsten blutigen Verluste . So kann denn von Wien
aus durch Wolfs das folgende Telegramm verbreitet werden-
Obwohl die einhellrae Stimmung der ganzen Monarchie und
die Sprache der gesamten österreichischen und ungarischen
Presse seit dem Beginn des italienischen Feldzuges keinen
Zweifel an der entschlossenen Ablehnung jedes derartigen
Gedankens znläßt , tauchen im Auslande doch noch tendenziöse
Gerüchte ans , als ob Oesterreich-Ungarn sich bereit finden
könnte, dem Königreich Italien bei einem Friaden'sschluß. jetzt
oder spater irgend welche Gebietsabtretungen zu bewilligen.
Das Wiener K. K. Telegraphenbureau ist von maßgebender
Stelle ermächtigt, solchen unsinnigen Gerüchten mit aller
Entschiedenheit entgegenzutreten.

Die innere Urise in Rußland.
In der zweiten Novemberhälfte soll nach Moskau ein

abermaliger Kongreß des russischen Städtetagcs und tvabr-
scheiirlich auch der russischen Semstwovertreter einbernfen

.werden . Offenbar soll sich dieser neue Kongreß ausschließlich
mit Leuerungsfragen und der Zufuhr von Lebensmitteln be¬
fassen. Es unterliegt aber keinem Zwerfel , daß der Kongreh
abermals versuchen wird, jene allgemeinen politischen Fragen
zu berühren, die den September -Kongreß zu einem solch
sensationellen Ereignis gemacht haben und schließlich so kläg¬
lich gescheitert sind.

Die Kopenhagener „Berlingske Tidende " meldet au--?
Petersburg : Unter dem Vorsitz des Gehilfen des Minister -?
des Innern , Plehwe , haben 12 Gouverneure: der geräumten
Provinzen eine Beratung abgehalte » , in der sic auf Ersuchen
deV Ministers des Innern Chwostow über die Vergebung von
Arbeit an die Flüchtlinge aus den westlichen Provinzen Be¬
schluß faßten . _

Zur Aufhebung-er bayerischen Surnahmegesetzer
gegen Gemeindebemnte und der von uns wiedergegebenen^bayeri¬
schen Regierungserklärung schreibt die .Münch. Post": „So an¬
erkennenswert diese Erklärung des Sta« tsministeriums ist —
namentlich in Anbetracht der Entstehungsgeschichtedieses Ministe¬
riums —, so wenig ausreichend ist sie angesichts des Verlangens , daß
der verfängliche Wortlaut des Artikels 12 (von Artikel 18 ist in der
Note gar nicht die Rede!) aufrechterhalten bleiben solle. Denn Re¬
gierungserklärungen , so gut und wohlwollend sie mich gemeint sein
mögen, sind für die Rechtsprechung belanglos . Für diese kommt nur
der Wortlaut des Gesetzes in Betracht. Darauf werden unsere Ver¬
treter im Gemeindogesetzausschußzweifellos nachdrücklich Hinweisen
und die Regierung ersuchen, ihre veränderte Stellungnahme nun
auch durch die notwendige Abänderung der Artilel 12 und 18 wirk¬
sam zu bekunden."

Inzwischen versuchte das Zentrum , die Erklärung des Ministers
wegzndeuten; cs kam deswegen zu Zwischenfällen, und Bertagung
der Kammer trat auf Verlangen der Sozialdcrnokratcn ein. Die
Spannung zwischen Zentrum und Regierung ist so stark, daß von
einer Ministerkrise die Rede geht.

vermischte ttriegsnachrichten-
In Ungarn  wird der Preiswucher  der Agrarier jetzt

durch ZioangSenteignung  aller Vorräte an Getreide und e
Hüljensrüchtcn eingeengt. Diese Vorräte werden, vom 25. Dezember
angefangen , nicht mehr zu Höchstpreisen, sondern 1 Kronen billiger
für den Doppelzentner übernommen.

Das Reutersche Bureau meldet aus Seattle : Der Pier
der Blue Funel -Linie ist durch Feuer zerstört  worden . Der
«-ckpden wird aus 100 000 Pfund Sterling geschätzt-

Das Reutersche Bureau meldet auS Baltimore : Zwei
Pierz  der Baltimore -Ohio-Erie -Bahn mit allen, meist für London
und Liverpool bestimmten Gütern sind durch Feuer  zerstör!
Worden.

Nach aus San Antonio über London eingelaufenen toicpho-.ii-
fchcn Meldungen ist Tarranza  ermordet worden.

Oer größte Eeinö
Henossen! tzelst öle Hlekchgültigen öurch ver-
:: bttitung -er . volksftimme' avfrüttelnr r
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Spielpla « der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 2. Nod., 7 Uhr: „Dcr Freischütz". 1. Dorstell . im DienS.
tag -Abonn . Gewöhn!. Pr.

Mittwoch . 3. Nov-, 7^ Uhr: . Die Fledermaus ". Auß . Abonn.
Ermaß . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.

Dienstag . 2. Nov.. V,S  Uhr : „Stella ". Hierauf : . „Der Bürger-
general ". 1. Vorstell, im Dienslag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch . 3. Nov.. ZL8 Uhr: „Karinta von Orrelanden ". 1. Vor¬
stell . im Mittwoch-Monn . Kleine Pr.

Neues Theater.
Dienstag . 2. Nov., 3 Uhr: Erster Artur Schnitzler-Abend : „Para¬

celsus ". „Die Gefährtin ". „Der grüne Kakadu". Abonn . A.
Srm . Pr.

Mittwoch , 3. Nov., 8 Uhr: „Jugend ". Abonn. A. ©rot . Pr.
Donnerstag , 4. Nov.. 8 Uhr: Zweiter Artur Schnitzler -Abend:

„Komödie der Worte": „Stunde des Erkennens "; „Große
Szene "; „Das Bacchusftst". Monn . A. Erm . Pr.

Freitag , 5 . Nov., 8 Uhr: „Hinter Mauern". Auß. Abonn . Volks-
tüml . Pr . >

Frisch eingetroffen

lWapnKochäpfel
gepflückte

haltbare
Ware

10 Pfund

-s Jl  1 «“ "

i jSeSmmaniiTlieate
Heute 8 Uhr : „G A S P A R O N E" .

fiRSSSJfffllHftjffr

AM ESCH ENHEIM ER . TURM:

Spezialitäten -Theater.
Vollständig neues Programm.

3 Pfund 32
rccönfnl (feinste Bambur und andere QQ ,(.oocipicl Sorten). 3Pfund Oö4
Tafeläptel ar ‘ .VÄ 44^
la Kochbirnen p,und 10'
Essbirnen.
Diehls Butterbirnen

XIss -Kastanien

Herliaitb ber Sifiiietücr,SilitteiberioneitsJäfilie-
WitekMWM:: liliilf ttttdftikli  N.

Mittwoch den 3 . November 1» 15, abend « Punkt » Uh ».
«n den ..Henninge » eä (m " , Aller «, «iligenftratzc 8 - 10:

General -Versammlung.
Tagesorbnungi

1. Geschäftsbericht vom Jahr 1914/16.
2. Neuwahl der ausschcldeuden OrtSverwaltungsmitglteder.
8. Die Zustände bet Verteilung der Mllltärarbellen.
4. Wichtige Verbandsangclegenheiten.

Wir erwarten einen zahlreichen Besuch. Da» Mitgliedsbuch resp. di«
Mitgliedskarte ist am Saaleingang vorzuzeigen. $4e  OrtSverwaltnng.

lKartenverteilung für Opernhaus in der Versammlung .» 2227

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands
Zahlstelle Hanau a . IH.

10 Pfund 95 4

3 Pfund 40 4

.Pfund XI4

Nachruf!
Auf dem Scblachtfelde in Westen fielen unsere lang¬

jährigen Kollegen 3225

Adam Hann
Friedrich Ziegler.

Die Mitglieder werden ihnen stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Oie Ortsverwaltung.
Pfund 35 Pfg.

Zitronen . . . . . . . . .
Zwiebeln btnämiis«** .

. . Stück S4

. Pfund 22^
Zentner 21 .50 ohne Sack.

Weisskraut . Pfand 14

Steirtinfa!

IP. Frank -Truppe
Deutsche Flachturner in höchster Vollendung.

Rubens
Transparent-

Gemälde

Gebr. Käth
Harmonika-
Weltmeister

0 Schwestern Q
0 Rostock 0

Kunst-
Turnerinnen

Moritz Heyilen
Rheinlands beliebtester Ilnmorint
mit seinen sei bst verfasst . VortrÄecen

Wirsing

tot Umdruck erfahren , gesucht. —
Zu melde» 2229

Neue Krame 1 , 1.

Heutige Tagespreise.
Frisches Obst und Gemllse nnr in
unseren hiesigen Verkaufsstellen . 2228

Sin Waqgo » 2248

Weisskraut
ab Dienstag den 3. November in
einzelnen isenineru zu verkaufen

ä Zentner Mk.
ab Hnnptgü terbahnbof,

Kohlengleis (Stratzenb . 11u. 16).

uasit,piei aes n.gi. rreuss . noiopernsängersH . Bauernfeind
Verkaufsstellen in rttsn Stadtteilen.

Weifital
Massen -l 'erkaof ! 2242

Zentner Mk.

Trierische Gasse6, Laden.

Anfang 8 Uhr 10 Minuten. Einlass 7 Uhr abends.
Vorher Konzert.

Logenplatz 1.75 Res. Platz M 1 .20 Saal Jl  0 . 65
einseliüesflieh Garderobe und Steuer.

An Wochentagen  zahlt Militär halbe Eintrittspreise.
Billetvorverkauf täglich von 11—1 ühr an der Theaterkasse.

Wirtschafts -Betrieb . — Alle Plätze an Tischen.
— In den Logen wird nur Wein  serviert . — 2226

Die Sozialdemokratie am SdieiSeuege
Ein Beitrag zum Thema : Neuorientierung der deutschen Politik.

' Von W. Kolb.
Preis SO Pfg . Auswärts Porto 5 Pfg.

Suchhanölimg volksstimme
Großer Hirschgrabe « 17.

holzbettslellen,
lackierte und polierte , einzelne spott-
billtg . Patentmatratzen , LSoll-
matratzen . Leegrasmatratzen . An-
fertigung nach Matz ohne Preis-

erhöhung . 01133

vettensabrik Zettelmann
78 Nene Mainzerstratze 78

nSchst Opernplatz.

n.d
sticht).

KsilsWliettii! für Frllch'iirtt  M.
(eingetragene Genossenschaft ,nit beschränkte » £ f

Einladung
zu der am Dienstag den 2. November 1815 , abends halb 9 Uhr , stattfindmdm

r
im grossen „Börsensaale “. Börsenplatz 11 -13.

Tagesordnung: 215-1
„1- Geschäftsbericht , Vorlage der Bilanz , Entlastung der Gesamtverwaltung für das

Geschäftsjahr 1914/15. 2. Beschlußfassung über die Verwendung der Erübrigung . 3. Wahlen
zum Aufsichtsrat . 4. a) Antrag des Mitgliedes Eeibel : Aufhebung der Auszahlung der im
§ 6 Absatz d des Statuts festgesetzten5 Prozent Skonto , b) Weitere Anträge.

Nur diejenigen Mitglieder haben Zutrittund sind stimmberechtigt , welche ihre Legitlmaiionskarle «erzeigen.
Der Aufstchtsrat : Der Vorstand:

Jakob Diel . Vorsitzender. Valentin Kicbmann . Franz Siegel . Artur Walte ».

Jackenkleid , Gr . 44 u . Blusen g. «rh -,
bill . z. verk . Kaisers«! . 11, Hth. 1.

S. EIS , Schnurgasse 38
N. eh grosses Lager aller

warn

p£l2-
I Waren enorm billig.EchteIStunks , Fuchs , Opossum , I

Feh , Seal , Murmel usw . I
weit unter Preis. K#,1

S. EIS , Schnurgasse 38 j

1

Der AndstilM
Die für ««»gebildete und uuaukge¬
bildete Landsturmpflichtige geltenden

miltteirtichen Bestimmungen.
Ausruf , Musterung , Einberufung,
Reklamation , Zurückstellung, linab-

kSmmlichkeit.
Preis SOPfg . Ankwärt » PortoSPfg.

Die ZiltkmtimMt
ni>kt Krieg.
Von Karl KantSky.

Sonderdruck au» der „Neuen Zeit"
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfinnig.

Zu der vom 0 . November biS 2 . Dezember stattstndenden

Haupt- und Zchlutzziehung
habe ich noch Lose abzugeben. 2222

PreiS für ^ /,Los -/. L- » L- S >/ , LoS
Jl  25 — Jl  50 .— 100.— JC 200 .—

Porto und Bestellgeld 15 i — Ziehungsliste 25 i.

SReiss , Königl . Lotterie -Einnehmer
Frankfurt a . M ., Kaiserstratze 36 — Del. - Römer 5272 .

Wirklich günstige Gelegenheit
biete ich beim Einkauf von aller Art.

durch billigen Einkauf eines grösseren Partiepostens.
Grosse Auswahl in Herren - und Damenwäsche , Kinderkleidchen , Kinder -Unterwäsche,
Strümpfe , Sweater , Schürzen . Grosser Partieposten in Tapisseriewaren , Herren - und
Knabenhosen. Trotz der enormen Teuerung fabelhaft billige Preise . -WZ

Bn Oer Mllialle, „Partiehalle “. Rcinedislr. 23.
2274

an der
Hasangasse.

Rriegsfürsorge Frankfurt a. M.

vom wesen deutscher
Kunst.

Sechs Menüe
\ Mittwoch den 10 . , 17. , 24 . November , 8 . , 15 . , 22 . Dezember , abends
-> halb 8 Uhr , im grasten Saale der Viktoriaschrile , Hoyenzollernallec.

Mitwirkend «r
Dr. frei «» Lübbecke, 1. Assistent an der Städtische«

Galerie zu Kranksurt a. M. Beitrag ).
Avals Rebner sGeige ).
Emma Lübbecke-Job (Klavier ).
Proseffor H. Bassermann (Bratsche). 2224
Paul Hinvemith , (2. Geige ).
ManritS Arank (Cello).
Emma Bellwibt ,
Eis » DrSll -Pfasf Gesang.
Earl Rchsutz J

1. Abend. Kompositionen von Händel , Walther
11650—1700) und Biber 11650—1710,. Vor¬
trag über romanische Kunst (Lichtbilder ).

2. Abend. Kompositionen von Joh . Seb . Bach.
Vortrag LberKrüh - u.HochgotiklLichtbilder).

3. Abend. Kompositionen von Gluck, Mozart,
Haydn . Vortrag über die deutschen
Meister von 1400—1450 (Lichtbilder ).

4. Abend. Kompositionen von Beethoven . Vor¬
trag über Mathias Grünewald und Bai¬
dung Grien sLichibilder).

5. Abend. Kompositionen von BrahmS . Bor¬
trag über Albrecht Dürer und Lukas
Cranach (Lichtbilder).

6. Abend. Kompositionen von Schubert und
Schumann . Dortrag über Rembranbt.

Karte « für alle Abende : 1. Platz 10 Je,  2 . Platz 5 M
Karte « für einzelne Abende -. 1. Platz 2 je,  2. Platz 1 Jl

in den Musikalienhandlungen von Andre , Firnbcrg und Bureau 1 der Kriegsfürsorge
am Theaterplatz.

Oer volle Ertrag fließt der Kriegs¬
fürsorge Frankfurt am Main zu.

Der SLcinwastflügel ist aus der Niederlage vou Andre , Tteinweg.
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